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Hkr. 144. Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei dm K. Postämtern und Postboten. Sonntag . 18 . September. Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung.
1804

Die Wintermonate
nahen und damit bekommen die vielbeschäftigten Landwirte
wieder mehr Zeit, ihrem Lesebedürfnis obliege » zu können.
Wir richten sowohl an sie, wie an alle unsere Postabonenten
D zum bevorstehenden Quartalwechsel G

das freundliche Ersuchen zum Beitritt in den Leserkreis
oder zur Wiedererneuernng des Abonnements auf

„Aus den Tannen ."
Wie seither wird die Redaktion auch fernerhin bestrebt

sein eines reichhaltige », ansgewählte » Lesestoff zu
bieten in der Ueberzeugung, daß „ wer vieles bringt , jedem
etwas bringt ." Außer den politische » Begebe »heite«
im engeren und weiteren Vaterlands beansprucht

der russisch japanische Krieg
erhöhte Aufmerksamkeit . Wir werden uns bestreben und
haben Vorsorge getroffen , daß unsere werten Leser mit den
«ernste« Nachrichtenaufs rascheste unterrichtetwerden.

Alle K . Postämter , Postboten , sowie die Agenten
nehmen zu dem seitherigen btilgen Bezugspreis Be¬
stellungen entgegen.

- B-

Behörden , Industrielle und Private
machen wir gleichzeitig auf die
— > erfolgreiche Insertion - —

im Blatte „ Ans den Tannen " aufmerksam und ersuchen
ergebenst um gütige Jnseraten -Aufgabe.

Mit Hochachtung!
Altensteig. Redaktion und Expedition

des Blattes „ Aus den Tannen .
"

^ Amtliches.
MM" Die Floßsperre auf der Nagold ist nunmehr

aufgehoben.

c- QNdesnachvichten.
* Werueck, 15 . September . Gestern bekamen wir Ein¬

quartierung , und zwar eine Kompagnie des 2 . Infanterie-
Regiments von Ulm. Der Stab mit Musik und 2 Kom¬
pagnien kam nach Ebhausen und 1 Kompagnie nach Walddorf.

* Arendevstadt, 14. Sept. Nach der heute heraus-
gekommenen Kurlifte beträgt die Gesamtzahl der Kurgäste
der heurigen Saison 6105 , über 800 mehr, als die Gesamt¬
zahl der letzten Kurliste des Vorjahres betrug. Scharenweise
steht man jeden Tag die Fremden in ihre Heimat zurück-
kekren . Hotelier Ernst Luz hat heute sein Kurhotel Wald¬
lust geschloffen . Auch die musikalischen Aufführungen wer¬
den in den nächsten Tagen aufhören.

* Ein Konzert , das dieser Tage auf Anregung der Prin¬
zessin Salm-Salm in Kerreualb von hervorragenden Kräften
gegeben wurde, ergab eine Reineinnahme für Alsfeld von
mehr als 500 Mk.

* Guttttuge«, 15 . September . Der hiesige Marktplatz
wird zur Zeit probeweise mit sogenanntem Kitfonlicht, einer
Art von Petroleumglühlicht , beleuchtet . Die am Rathaus
angebrachte lOOOkerzige Lampe zeigt eine ungewöhnliche
Leuchtkraft und ist , besonders mit elektrischem Licht ver¬
glichen , außerordentlich billig. Die Brennstunde kostet 5
bis 6 Pfennig.

* Der flüchtige Gemeindepfleger Wilhelm Frech von
Degerloch wurde, wie die Blätter berichten , auf der Farm
einer Witwe Kramer in der Nähe von Dayton , Ohio , wo
er als Arbeiter tätig war , am 25 . August verhaftet. Frech
hatte sich bei seiner Ankunft in den Ver. Staaten direkt
nach Daytongewandt (er hatte in Degerlochdas Vermögeneines
in Dayton lebenden Verwandten verwaltet), wo er eine Zeitlang
im Atlas - Hotel wohnte, um dann die Stelle auf derKramer'schen
Farm anzunehmen. Durch Briefe, die er an seine Ange¬
hörigen sandte , erfuhren die Stuttgarter Behörden seinen
Aufenthaltsort , und Konsul Polster in Cincinnati wurde
vor einigen Tagen auf telegraphischem Wege ersucht, den
Flüchtling festnehmen zu lassen.

* Zazenhausen , 15 . Sept. Gestern früh explodierte in
dem Laden des Kaufmanns Unterberger durch Umfallen des
Lichtes eine Spirrtusflasche, wodurch sofort die umliegenden
Waren in Brand gerieten . Ebenso wurden die Kleider der

im Laden befindlichen Frau Uaterberger vom Feuer er¬
griffen , wodurch die Frau , bis die Flammen gelöscht werden
konnten , so schwere Brandwunden erhielt , daß an ihrem
Aufkommen gezweifelt wird. Das Feuer konnte bald ge¬
löscht werden.

* (Werfchiedenes.) Die Familie des in Rottweil
stationierten Lokomotivführers Roth wurde durch die Trauer¬
nachricht in tiefes Leid versetzt, daß der 22jährige Sohn
als Artillerist im Manöver durch einen Sturz vom Pferde
einen jähen Tod fand . — Maurermeister Heinrich Schick
von Rommelshausen wurde wegen Verdachts , sein
kürzlich abgebranntes Haus angezündet zu haben, verhaftet.
— Am Sonntag entfernte sich in Münster a . N. eine von
Waiblingen gebürtige Dienstmagd namens Sauerzapf aus
der Wohnung ihrer Herrschaft und suchte in einem Schwer-
mutsanfall den Tod im Neckar.

ff Berlin , 16 . Sept. Der Nordd . Allg. Ztg . zufolge
richtete der Präsident des Reichstags Graf Ballestrem an
den Kaiser anläßlich der Verlobung des Kronprinzen folgen¬
des Schreiben : Ew. Majestät wollen allergnädigst gestatten,
daß ich za der Verlobung des Kronprinzen mit der Her¬
zogin Cacilie za Mecklenburg meinen alleruntertänigsten
Glückwunsch aus vollem , treuem Herzen darbringe . Möge
Gottes reichster Segen auf dem erlauchten Brautpaar ruhen
und die Verbindung zum ewigen , zeitlichen Glück desselben,
zur Freude des allerdurchlauchtigsten kaiserlichen Eltero¬
paares und zum Heil des deutschen Reiches gereichen . Es
ist zum erstenmal, daß ein Kronprinz des deutschen Reiches
Verlobung feiert ; deshalb habe ich geglaubt, obwohl der
Reichstag zur Zeit nicht versammelt ist , diesen allerunter-
täuigsten Glückwunsch namens des Reichstags , aber auch im
eigenen aussprecheu zu dürfen. Auch bin ich fest überzeugt,
daß die übergroße Mehrheit der Mitglieder des Reichstags
den hier ausgesprochenen Gefühle« aus vollem Herzen sich
anschlicßt . Geruhen Ew . Majestät bei dieser Gelegenheit
den Ausdruck meiner tiefsten Verehrung und treugehorsamsten
Ergebenheit allergnädigst entgegenzunehmen , mit welchem
ich ersterbe als Ew . Maj stät alleruntertänigster, treu-
gehorsamster Graf v . Ballestrem, Präsident des Reichstags.
Darauf ging vom Kaiser folgende Antwort ein : „ Dem
Präsidenten des Reichstags , Grafen Ballestrem, Pla-
winiowitz bei Radzinitz , Oberschlesien . — Schwerin , Schloß,
15 . September . Ich habe mich über die getreuen Glück-
und Segenswünsche, welche Sic zugleich namens des Reichs¬
tags mir anläßlich der Verlobung meines Sohnes, des
Kronprinzen, zum Ausdruck gebracht haben, sehr gefreut
uud spreche Ihnen für die freundliche Aufmerksamkeit
meinen wärmsten Dank aus.

ff Berlin , 16 . September . Die „ Norddeutsche Allg.
Zeitung " schreibt zur Geburt des italienischen Thronfolgers:

„ Mit herzlicher Anteilnahme wird man in Deutschland die
Kunde von dem für das Herrscherhaus Sawoyen uud das
dem deutschen Reiche so eng befreundete Königreich Italien
hocherfreulichen Ereignis begrüßen. Möge die Geburt des
direkten Thronerben der ruhmreichenDynastie Sawoyen und
dem italienischen Volke neues Glück bringen. Möge der
junge Prinz dereinst dem Vorbild seines edlen Vorfahren
vachstreben , dessen Namen er trägt , zum Heil und Segen
der Nation , die gleich dem deutschen Volke binnen ' wenigen
Jahrzehnten ans der Zerrissenheit und Ohnmacht zu einer
unbestrittenen Großmachtstellung sich emporgeschwungen hat .

"
(Neue Steuern .) Die Nationalliberale Korrespondenz

schreibt : „ Die Neuaufstellung des Reichshanshalts -Voran-
schlages bereitet einige Schwierigkeiten . Der Rückgang aus
den Einnahmen der Getreidezölle dauert fort . Der Zu¬
wachs an Einnahmen aus dem Eintritt verstärkten Konsums
von Zucker bietet dafür kein Aequivalent. Die Anforder¬
ungen, die von seiten der Militär- und der Marine -Ver¬
waltung erhoben werden , sind so bedeutend , daß es unbe¬
dingt geboten sein wird, für die Erschließung neuer Reichs¬
einnahmequellen zu sorgen .

"
' In dramatisch -bewegter Weise schildert ein sächsischer

Offizier in einem von den „ Dresdener Nachr.
" abgedruckten

Brief ein nächtliches Patrouillengefecht mit den Herero:
„ Am 6 . Juli , noch vor Sonnenaufgang, kamen wir, der
Oberleutnant v . Lackow, Leutnant v . Mößner , ich und
20 Mann, mit den schwarzen Kerls in Berührung . . . .
Wir sahen plötzlich kleine Feuer in den Hütten einer Werft
(einer Art Dorf) vor uns. Lackow befahl : Halten ! Ge¬
wehre heraus ! Und wir drei Offiziere und sieben Manu,
also nur 10 Gewehre, die anderen mußten die Pferde
halten, gingen in gebückter Stellung bis auf 100 Meter
heran . Wir umstellten den Kraal . Ich mit einem Unter¬
offizier stand ganz links, dem Kraal am nächsten . Es
war eine Lage voller Spannung, hatten wir doch mehrere

tausend Herero vor unS ! Niemand wußte, ob wir schießen
sollten , da wir noch nicht erkundet hatten, wie weit die
anderen feindlichen Werften entfernt waren . Da krachten
aber auch schon die Schüsse von mir und meinem Unter¬
offizier , zwei Schwarze fielen zu Boden . Ueberall stürzten
nun die Herero heraus . Es war ein Gewimmel vou
Schwarzen, teils mit , teils ohne Gewehr. Ein Besinnen
für uns gab es nicht mehr, denn ich hatte nun einmal das
Zeichen zum Beginnen des Feuers gegeben , und die einzige
Rettung für uns lag nur in den Gewehren. Also Schuß,
Schuß und so weiter . Es war ein reines Schnellfeuer,
aber ohne Uebereilung, denn jeder Schuß war gut gezielt
und streckte immer einen der Feinde zu Boden . Emige
erhielten Schüsse in die Brust . Sie hielten sich aber mit
beiden Händen die Wunde zu und liefen daun eilig davon
bis sie znsammenbrachen . Also zähe stad die Schwarzen
auch, Nicht ganz eine halbe Stunde dauerte das Feuer.
Ihre Kugeln gingen bei uns vorbei, ohne auch nur einen
zu treffen . Die Herero waren verschwunden , nachdem sie
60 Manu verloren hatten . Wir trieben die dem Ober¬
häuptling Samuel gehörigen 30 Kühe heraus und gelangten
am 8 . Juli wieder zu unserer Abteilung . Die Freude war
groß ; seit zehn Tagen hatten wir nur Konserven, jetzt gab
es für alle wieder Fleisch . . . Unser Sieg war ein be¬
deutender. Es war kühn und schön, und doch etwas traurig,
da ich das erste Mal auf Menschen schoß. Ich drehte
mich beim Fortschreiten nochmals um, da sah ich die
jammernden Weiber und die weinenden Kinder, die kleinen,
nackten Bälge . Da ergriff es mich, und es tat mir leid,
daß ich ihnen den Mann, den Vater geraubt hatte. Diesen
Eindruck werde ich nie vergessen ! "

* Jukda , 17 . September . Einbrecher stahlen dem Bäcker
Rotschild in Neuhof für 25 000 Mark Wertpapiere , Geld
und Pretiosen.

ff Kamvnrg , 16 . Sept . Die „ Hamb . Nachr.
" melden

aus Friedrichsruh über das Befinden des Fürsten Bismarck:
Der Kranke war heute gegen Morgen sehr unruhig . Die
Schwäche hat zugenommen und ist sehr groß . Der Zu¬
stand ist im höchsten Grade besorgniserregend.

ff Bremerhaven, 16 . Sept. Bon einem tollen chinesischen
Hunde wurde eine Anzahl Soldaten von dem gestern hier
mit dem Lloyddampfer Rhein zurückgekehrten Ablösungstrans¬
porte der ostasiatischen Brigade gebissen, als sie vor
Antritt der Heimreise einen Ausflug von Tsiatau aus unter¬
nommen hatten. Trotz der erfolgten Impfung mit Pasteur-
schem Serum erkrankten drei der Gebissenen an Tollwut.
Einer genas , der zweite starb daran während der Liegezeit
des Dampfers in Singapore und wurde dort beerdigt. Der
dritte sprang im Mittelländischen Meere auf der Höhe von
Algier in einem unbewachten Augenblick über Bord . Das¬
selbe tat am nächsten Abend ein strafgefangener Soldat.
In beiden Fällen waren Rettungsversuche erfolglos.

* Der frühere Benediktiuer-Abt Benzler zeigt sich als
Bischof von Metz nicht als der friedfertige und duldsame
Mann, für den ihn einst der Kaiser angesehen hat. Bekannt¬
lich starb vor einiger Zeit in der vollständig, katholischen
Gemeinde Fame! ein Protestant . Die Gemeinde beerdigte
ihn auf ihrem katholischen Friedhofe . Als Bischof Benzler
hiervon erfuhr , sprach er über den Friedbof den Kirchenbann
aus . Dieses Gebühren erregte den größten Unwillen des
Kaisers sud er entzog dem Bischof seine Gunst, trotzdem
dieser später das Interdikt über den Famecker Kirchhof zu¬
rücknahm . Bei seiner letzten Anwesenheit in Med hatte be¬
kanntlich der Kaiser dem Bischof den Befehlzugehen lassen,
sich am Bahnhof vor der Abreise des Kaisers einzufinden.
Dort hat der Kaiser in Gegenwart des Statthalters der
Reichslande dem Bischof in ungeschminkten Worten erklärt,
daß er niemals dulden werde , daß Flüche der Unduldsam¬
keit auch nur einen fußbreit deutschen Bodens entweihen.
„ Wenn ich — sagte der Kaiser in erregtem Tone zum
Bischof — erkennen müßte, daß meine Versuche zur Ver¬
söhnung der konfessionellen Gegensätze von katholischer Seite
zunichte gemacht würden durch Unduldsamkeitund Anmaßung
so könnte vielleicht ein anderer Wind wehen be¬
ginnen. Dienen Sie Gott nach bestem Gewissen , vergessen
Sie aber nicht , daß Sie auch dem Kaiser zu dienen haben.
Des Kaisers Hand kann nicht nur milde , sondern auch eisenhart
sein . Adieu ! " Der Bischof wollte eine Entschuldigung stammeln,
aber der Kaiser bedeutete ihm, daß es für sein Vorgehen
keine Entschuldigung gebe. Mit rotem Kopf zog der Bischof
ab. Bald nachher begann man für Protestanten auf dem
Famecker Friedhofe eine Soderabteilung einzurichten. Diese
Sonderabteilung ist noch nicht fertigqestellt. Als nun dieser
Tage ein protestantisches Kind aus Büdingen (zu Fameck
gehörig) starb, wies der Famecker Gemeinderat der prorestan-
tischen Kindesleiche ohne weiteres ein Plätzchen im alten



katholischen Friedhof an . Diesmal schwieg Bischof Benzler.
Wahrscheinlich um sein gedrücktes Gemüt aufzurichtev , trat
er dieser Tage eine Wallfahrt nach Lourdes an.

* Die Prinzessin Luise von KoVnrg hat an den Re¬
dakteur des sozialdemokratischen Blattes „ Vooruit " in Gent
einen Brief voll schärfster Angaben gegen ihren Vater und
Gatten gerichtet . Es heißt in dem Briefe : „ Sie werden
zweifellos überrascht sein , diesen Brief zu erhalten. Ich bin
Luise von Koburg, die vernachlässigte Tochter Ihres Königs
Leopold, die mißhandelte Frau des Prinzen Philipp von
Sachsen-Koburg. Es schmerzt mich, diese Titel aufzuzählen,
aber es ist notwendig. Ich will die ganze Welt die Wahr¬
heit wissen lassen . . . . Wir Fürsten und Fürstinnen find
Geschöpfe voll Fleisch und Blut, wie die übrige Mensch¬
heit, und obgleich in unserer Jugend alles Erdenkbare ge¬
tan wird, um die Natur in uns zu unterdrücken , so kommt
doch eine Zeit , wo die Natur gerächt wird und die alte
Etikette abstreift . Als ich in meiner Kinderzeit im Park des
Schlosses Lacken spielte, sah ich um mich herum Sonder¬
bares geschehe » . Mein Vater war nur selten zu Haus,
meistenteils war er mit den jüngsten und hübschesten Hof¬
damen zusammen . Meine Mutter empfand dies so furcht¬
bar, daß sie ihren Kummer oft dem Adjutanten, einem be¬
kannten General in Brüssel, anvertraute . Mein Vater jagte
dem Vergnügen nach , und all' die vornehmen Damen und
feinen Herren seiues Kreises folgten seinem Beispiel. Ich
will nicht die Dinge wiederholen , die ich hörte. Sie würden
zu großes Aufsehen erregen . Gewiß ist, daß die Verderbt¬
heit bei Hofe tief war , und daß unter all' dem Staat und
der vergoldeten Pracht viel faul war . So wuchs ich in
einer Welt des Heachelns auf, die nur nach Außen den
Anschein der Vornehmheit und des Anstandes hatte. Als
ich das heiratsfähige Alter erreichte , wurde der „ Gothaische
Kalender" , aber nicht die zukünftige Braut befragt. Einige
Hofdamen, die mein Vater mit seiner gnädigen Gunst be¬
ehrte , wählten den Prinzen Philipp von Koburg . Meiner
Mutter mißfiel diese Wahl sehr , aber ihre Ansicht hatte auf¬
gehört, im Familienrat zu gelten . Eines Tages sagte eine
Hofdame zu mir : „ Sie sollen den Prinzen Philipp heiraten,
Ihr Vater wünscht es.

" Ich war sehr traurig , denn ich
fühlte große Zuneigung zu einem jungen Gärtner von aus¬
gezeichnetem Charakter und Betragen , der mir öfters Blurneu
überreichte , wenn ich die Gewächshäuser meines Vaters be¬
suchte. Aber das war nur ein Mädchentraum und ich lernte
bald erkennen, daß ich höher hinanfblicken müßte. Ich wurde
verheiratet. Während der ersten vierzehn Tage nach meiner
Hochzeit drang eines Tages mein Mann, den ich als Trunken¬
bold erkannte , begleitet von drei Edelleute« , die ebenso be¬
trunken waren, wie er, in mein Schlafzimmer. Er verlangte,
ich sollte mich seinen Freunden zeigen . Ich war darüber
empört, deshalb bearbeitete er mich derartig mit einer Reit¬
peitsche, daß ich wochenlang die Spuren seiner Rohheit trug.
Sie können sich denken, wie ich dieses Vieh liebte . Meine
schlechte Behandlung und das schändliche Benehmen meines
Mannes dauerten Jahre lang . Ich beklagte mich bei mei¬
nem Vater. Er hatte keine Zeit, sich mit mir zu beschäf¬
tigen . Seine Beziehungen zu Theaterherrschaften in Paris
und zu Madame Dubarrh in London ließen ihm nicht die
Zeit, sich um die Durchpeitschung seiner Tochter zu küm¬
mern. Außerdem war meine , an den Kronprinzen Rudolf
von Oesterreich verheiratete Schwester ebenso sehr zu be¬
mitleiden , wie ich . Während ihr Gemahl m' t Maria von
Vetsera liebelte , blieb sie der Verzweiflung überlassen . Das
Drama von Meyerling endete dieses Leben . Ich weiß ein
gut Teil über dieses tragische Ereignis , aber ich kann nicht
alles erzählen . Der Kronprinz ist tot und die Prinzessin
heiratete den Grafen Lonyay, der den tiefsten Haß meines
Vaters auf sich lenkte. Andererseits will mich mein Gatte
nicht freigebev . Er hält mich fest . Ich habe jedoch ein
Herz, und wenn ich meine ganze tiefe Liebe für Mattachich

gestehe, tue ich Niemand Böses . Ich bin an Heuchelei ge¬
wöhnt worden und wünschte mich davon frei zu machen.
Mein Vater und mein Mann wollten mich dadurch, daß
sie mich als wahnsinnig behandelten, dafür bestrafen , daß
ich in meiner Liebe für Mattachich versucht hatte, einige
Jahre des Glückes zu finden . Ich wurde fcstgenommen,
eingekerkert, unter Aufsicht gehalten, entmündigt und ge¬
quält . Ich konnte nicht einen einzigen Brief empfangen,
ohne daß er durch die Hände von Spionen gegangen wäre.
Ich konnte zu Niemanden sprechen , ohne von meinen Wäch¬
tern beaufsichtigt zu werden . Und doch gelang es mir,
herauszubekommen, daß Mattachich noch am Leben war
und mich noch immer liebte . Ich bin alt , aber mein Herz
bleibt jung und sucht Zuneigung . Ich entfloh mit Matta¬
chich , und ich bedaure es nicht . Ich bin frei und habe
einen sicheren Zufluchtsort bei Denen gefunden , die mich
lieben und achten . Ich habe aber nicht mehr Heuchler um
mich und fühle mich, von meinem Vater und meinem Manne
entfernt, sicher. Ich will nicht länger Prinzessin sein, ich
will eine geachtete, von Liebe und Rücksicht umgebene Frau
sein . Ich habe genug von der Doppelzüngigkeit und Ver¬
derbnis der Höfe . Alle Höflinge Europas find verderbt,
sie erregen mir ein Gefühl der Uebelkeit . All' Denen, die
sagen , ich handelte schlecht, sei eine gefallene Frau , antworte
ich , daß sie lügen. Ich bi » eine Frau , die frei geworden
ist . Zwanzig Jahre lang haben sie mein Herz und mein
Gewissen bedrückt. Ich nehme mir jetzt, was mir schändlich
gestohlen wurde. Bin ich schuldig ? Man vergesse nicht:
Ich bin Mattachichs Weib. Ich bin frei , ich verlange mein
Recht auf Leben , aus Glück . Wer soll es bestreiten ? Ich
hoffe, geehrter Herr Redakteur,, daß Sie meinen Brief ver¬
öffentlichen werden , und begrüße Sie, Luise, Exprinzesfiu
von Belgien .

"

AuständilGesi.
* Mrag, 15 . September . Professor Zellaga , Lehrer an

der tschechischenHandelsakademie, flüchtete mit Hinterlassung
von 200 000 Kronen Wechsclschulden . Er hat bekannte
Persönlichkeiten , die für ihn wirkten , ruiniert.

* Wudapest, 15 . September . In der Nähe voa Vrszprem
wurde während einer militärischen Hebung infolge eines hef¬
tigen Sturmes ein Luftballon , den ihn haltenden Soldaten
entrissen . 8 Soldaten wurden in die Höhe gezogen
und stürzten nacheinander aus großer Höhe ab , zwei
blieben zerschmettert liegen , die anderen wurden schwer ver¬
letzt.

* Zürich , 16 . Sept. Die internationale Konferenz zur
Bekämpfung des Mädchenhandels nahm heute nach einem
Referat des Majors a . D . Wagner eine Resolution an,
in der für alle Länder die schärfsten gesetzgeberischenMaß¬
nahmen gegen Zuhälter und ihre Gewerbe verlangt werden.

* Rom, 15 Sept . Die Königin wurde abends
11 Uhr im Schlosse Raeeonigi glücklich von einem
Prinzen entbunden , welchem der Name Hnmbert
Prinz von Piemont gegeben wurde . Das Be¬
finde« der Königin « nd des Neugeborenen ist
sehr gut . (Wiederholt , weil nicht in der ganzen Auslage
der letzten Nummer enthalten .)

js Wom , 16 . Sept. Der König hat dem Ministerpräsi¬
denten Giolitti telegraphisch mitgeteilt, daß er eine Million
Lire zu gnnsten der Altersversorgung spende . Ja der Stadt
herrscht heute abend festliches Treiben . In den Hauptstraßen
drängt sich die Menge. Die öffentlicher , Gebäude und zahl¬
reiche Privatgebäude haben illuminiert.

* Der Ettckettenfabrikant Duchene und seine Frau in
der Berzellius, einer kleinen Straße im äußersten Norden
von Maris , hielt seit drei Jahren seine einzige neunzehn¬
jährige Tochter eingesperrt . Die Sache kam durch eine
anonyme Anzeige heraus und Duchene wurde auf der
Straße verhaftet, als er seine Einkäufe besorgte . Nach

kurzem Verhör wurde auch die Verhaftung der Frau ver¬
fügt, aber diese weigerte sich eine Stunde lang , die Woh¬
nung aufzuschließen . Bevor ein Schlosser herbeigeholt
werden konnte , um die Tür zu erbrechen , erschoß sie sich
mit einer Jagdflinte. Das junge Mädchen, das die Nach¬
barn früher als sehr gesund und blühend gekannt hatten,
wurde stark abgemagert und in unreinlichem Zustande auf-
gesunden . Sie konnte oder wollte keine Auskunft geben.
Nach den Aussagen der Nachbarn war die ganze Familie
von der fixen Idee besessen, ein Händler mit weißen
Sklavinnen lauere dem Mädchen auf und deshalb dürfe
es das Haus nicht verlassen . Duchene wurde denn auch
sofort in die Krankrnabteilung der Polizeipräfektur geführt.

ss Kopenhagen, 16 . Sept. Ritzaus Bureau meldet aus
Helftngfors : An der Universität ereignete sich am Dienstag
bei der Feierlichkeit vor rer Eröffnung des Semesters ein
Zwischenfall. Zwei Stadeaten verlasen nach Beendigung
der Rede des Rektors trotz deS Verbotes des letzteren
in firiiscyer und schwedischer Sprache einen Prolest
gegen die Ausweisung mehrerer Universitätslehrer aus Fin-
land . Der Rektor und ein Teil der Lehrer verließen den
Saal , während andere Lehrer und der größte Teil der
Studenten daselbst verblieben . Gegen die beiden Studenten
wird auf disziplinarischem Wege oorgegaugen.

* Der Mörder Plehwes , von dem es hieß , er sei im
Spital zu St . Petersburg gestorben , soll in Wirklichkeit
entflohen sein . Einem Wiener Blatte wird nämlich aus
St . Petersburg gemeldet , es sei allerdings jemand gestor¬
ben, aber nicht der Mörder , sondern einer von den Ge¬
heimpolizisten des ermordeten Ministers des Innern . Der
Mörder sei tatsächlich entwischt . Die Flucht soll folgender¬
maßen bewerkstelligt worden sein : Im Hospital erwartete
man einige Polizisten mit einem Wagen , der den Mörder
abhvleu sollte . Etwas früher , a!S festgesetzt war , erschien
auch ein Wagen , die Polizisten nahmen den Attentäter in
Empfang , die nötigen Papiere wurden vorgelegt und aus-
gefüllt, und der Wagen rollte davon. Kurz darauf erschien
ein anderer Wagen mit Polizisten, die Papiere dieser waren
ebenfalls in Ordnung , nur regten sich die Polizisten dar¬
über auf, daß der Mörder schon abgeholt worden sei.
Nachdem sie ein langes Protokoll ausgenommen und auf
dem Polizeiamt erfahren hatten , daß der erste Wagen dort
noch nicht angelangt sei, machten sie sich auf die Suche
nach diesem Wagen und fanden ihn auch in einer Peters¬
burger Seitengasse, doch — ohne Kutscher und Insassen;
dagegen lag darin ein Kcankenrock und zwei Polizei - Uni¬
formen.

Ars Misrnsrck ging.
Zeitroman von Georg Pauljen.

(Fortsetzung.)
Wenn mein alter Walther Arnold für seine

Grete hätte gewinnen wollen , er hätte die beste Gelegenheit
damals gehabt , als ich ihn bitten mußte, die Hypothek auf
Brandhausen zu üb .-ruehmen. Er hat aber von diesem
großen Dienste , den er mir geleistet, keine Silbe geäußert.
Siehst Du , Melanie , ich denke, das war nobel gehandelt. "

„ Aber Arnold bleibt Offizier ! " versuchte die in die
Enge gedrängte Dame den letzten Trumpf auszuspielen.

„ Ich denke , er wird dieTZeituug der Bewirtschaftung
des Familiengutes übernehmen/' sagte der Oberst und Ar¬
nold stimmte freudig zu.

„Indessen . . nahm Frau von Brandow nochmals
zu einer Zwischenbemerkung das Wort.

„ Unsere WLnsche müssen sich hier den Tatsachen unter¬
ordnen ; es ist nötig, daß der künftige Besitzer von Brand-
Hausen die Verwaltung selbst führt , denn der Ertrag des
Gutes muß gesteigert werden . Das ist eine Notsache . Ich
habe Dir daS nicht so bestimmt sagen wollen , liebe Me¬
lanie," der Oberst sprach sehr freundlich und versöhnlich,
„ aber in dieser Stunde ist Offenheit geboten . Ich bin über¬
zeugt, daß die tätige und eifrige Grete für unseren Sohn,
wenn er Gutsbesitzer ist . eiue vortreffliche Lebens -Gefährtin
sein wird , die beste, die er vielleicht finden mag. Trotzdem
kommen auch bei mir Bedenken in Betracht, ich will sie
offen neunen. '

Seine Gattin erwartete gespannt das Weitere , während
der erstaunte Arnold ein überraschtes „ Aber , Papa , Be¬
denken ? "

Mühsam erhob sich der Oberst. „ Ja , lieber Arnold,"
sagte er, während er sich langsam mit Hilfe seines schweren

Krückstocks fortbewegte . „ Sieh, mein Sohn , ich will Dir
ganz gewiß nicht zu nahe treten , aber ich meine , Grete
Walther ist kein heiratslustiges junges Ding , dos nur unter
die Haabe so schnell wie möglich kommen will. Das habe
ich vorhin gesagt und das wiederhole ich noch im be¬
stimmteren Tone . Du hast die junge Dame, denn das ist
sie wirklich, von Herzen lieb, Arnold , und ich fühle Dir
nach . Daß sie Dir ebenso zugetan ist , nehme ich als selbst¬
verständlich an . Aber . . .

"
Frau und Sohn sahen den Mann und Vater mit

größter Erwartung an , die aber nicht sofort erfüllt wurde,
denn der Oberst zögerte noch geraume Zeit , bevor er fort¬
fuhr : „ Aber Grete Walther ist nicht damit zufrieden , die
Dame zu spielen , sie will imponiert sein I Ueberlege es Dir
Wohl, Arnold , ob Du neben einer solchen Gattin , die so
recht die volle Arbeitskraft des Volkes mit sich bringt , Dich
Wohl fühle» wirft. Die Zeiten, in denen es hieß , wie der
Dichter singt : „ Raum ist in der kleinsten Hütte für ein
glücklich liebend Paar ! " find vorbei, alle modernen Er¬
rungenschaften können nicht die Erkenntnis der eigenen , wirk¬
lichen Tüchtigkeit verhindern, im Gegenteil, sie verstärken die
Notwendigkeit davon. Du zweifelst nicht , ebensowenig wie
ich, daß Grete Walther alledem entsprechen wird ; aber dar¬
über, ob Du , der Du bisher Dir solche Gedanken nicht zu
machen brauchtest , mit den Tatsachen glatt fertig werden wirst,
mußt Du Dir vor allem klar werden ! "

Arnold schwieg, aber Frau Melanie von Brandow
warf zornig das stolze Haupt in den Nacken : „ Verstehe
ich Dich recht, so denkst Du , Arnold müßte mit einer geistigen
Ueberlegenheit dieses jungen Mädchens, das sich glücklich
schätzen sollte, Frau von Brandow zu heißen , rechnen?
Das wäre doch stark, da hörte bald alles auf.

"
Der Oberst ging auf seine Gattin zu, wobei sein Stock,

den er hart auf den Parkettboden setzte, verriet, wie sauer
ihm ein längeres Gehen wurde, aber trotzdem bot er Frau

Melanie galant den Arm und führte sie, indem er seinem
Sohn einen kürzen Wink , ihnen zu folgen, gab, zu einem
kleinen , stark verdunkelten Bilde in der Ecke . Das wenig
künstlerisch, aber mit starker Empfindung gezeichnete Bildchen
stellte einen ganz bescheidenen Bauernhof dar , zum Teil
sogar zerfallen, mit Löchern in dem Strohdach , in dem
Wind und Wetter arg gehaust hatten. Doch hatte .sich oben
auf dem Dachfirst ein Srorchnest wohl erhalten. Die nur
noch schwach erkennbare Jahreszahl deutete auf 1718.
Der Zeichner hatte diese Züge mit seinem eigenen
Namenszuge Christoph Gottlieb Brandow verbunden.
Und die Gesamtuuterschriftlautete : „ Wie meyn Vater Haus,
da ich ans dem Kriegs-Getümmel kam, ausschaut ! " Schwei¬
gend wies der Oberst auf das Bild , und Frau von Brav-
dow senkte , wenn anch widerwillig, den von so mancherlei
Vorurteilen erfüllten Kopf. Sie wußte nur zu gut, was
ihr Gatte mit diesem stillen Hinweis sagen wollte. Christoph
Gottlieb Brandow war Medikus und Chirurg in der Armee
der ersten Preußen-Könige gewesen, der geschickte Mann
hatte bei seinen Herrschern viel Wohlwollen und manche
Gunst gefunden. Der Soldatenkönig Friedrich Wilhelm I.
hatte Christoph Gottlieb mit Barmitteln unterstützt , als
er aus dem Dienste schied , das väterliche Besitztum be¬
deutend erweiterte , und damit den eigentlichen Grund
zu dem späteren Gut Brandhausen legte. Der König
hatte dem verdienten Medikus auch das Versprechen ge¬
geben, seinem ältesten Sohne, wenn er sich für den Soldaten¬
stand eigne , ein Offiziers-Patent zu geben , und als der
junge Brandow den auf ihn gesetzten Erwartungen in jeder
Weise entsprach , als er sich später in den schlesischenKriegen
des großen Friedrich in jeder Weise auszeichnete , war er in
den Adelstaud erhoben. Dieser Enkel eines märkischen
Bauern war der Ahnherr derer von Brandow gewesen, die
dem Staate viel tüchtige Leute gegeben hatten.

(Fortsetzung
'
folgt .)
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De« rusfisch-japarrischs Krieg.
* Die baltische Flotte , deren Auslaufen nun zur Tat¬

sache geworden ist, nähert sich den deutsch-dänischen Ge¬
wässern . Die Schiffe gehen durch den Fehmarn -Belt , den
Langeland-Belt und Großen Belt nach Skagerr und berühren
Kiel nicht . An der Südspitze Langelands schiffen sich dänische
Beltlotsen ein, um die Flotte sicher durch -das gefährliche
dänische Fahrwasser zu führen.

* Ein Telegramm des Generals Kuropatkin an den
Kaiser soll die Verluste der Russen in den Kämpfen bei
Liaujang vom 27 . August bis 5 September auf 4000 Tote
und 12000 Verwundete schätzen. Nach einem Telegramm
des „ Echo de Paris " aus Petersburg find in Charbin
selbst Theater und Kirchen zur Aufnahme von Verwundeten
und Kranken eingerichtet worden, deren Zahl 35 000 über¬
steige. — Als ein Hauptgrund der russischen Mißerfolge
wird von verschiedenen Seiten die Uneinigkeit unter den
russischen Befehlshabern angegeben.

* Maris , 15 . September . Der Londoner Korrespondent
des Matin hatte eine Unterredung mtt dem japanischen Ge¬
sandten Hayaschi. Dieser sagte , man irre sich, wenn man
glaube, daß Japan nicht so lange wie Rußland werde
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kämpfen können. Der Krieg werde vielleicht beide Staaten
erschöpfen, aber das werde gewiß für Rußland furchtbarer
sein als für Japan, das diesen Krieg einzig und allein
um seine Existenz führe. Die nächste Schlacht werde bei
Tieling geschlagen werden. Der Krieg werde auch während
des Winters fortdaucrn . Die Transportmittel der Japaner
hätten sich in letzter Zeit sehr gebessert , was ihren Marsch
nach Norden außerordentlich erleichtere. Schließlich sagte
Hayaschi : Wir haben darauf verzichtet , Port Arthur durch
einen Sturmangriff zu nehmen. Man wird die Festung
durch Aushungern zur Uebergabe zwingen . Das wird na¬
türlich länger dauern. Allerdings würden durch die Ein¬
nahme Port Arthurs 50000 Manu frei werden, die nach
dem Norden geschickt werden könnten, aber wir brauchen
sie nicht.

* London , 16. September . Dem Standart wird aus
Shanghai von gestern gemeldet: In Liaojang herrscht wie¬
der Ruhe . Der Markt ist wieder geöffnet. Japanische
Kriegsbanknoten werden gerne genommen . Unter der von
den Japanern gemachten Beute befinden sich21 Eisenbahn¬
wagen und große Futtervorräte . Die Japaner beerdigten
1300 Tote vom rechten Flügel, 800 Mann vom Zentrum
und 1000 Mann vom linken Flügel der Russen . Aus der
Richtung von Mukdeu werden keine Betreuungen gemeldet.
Zwei russische Divisionen und schwache Kavallerie -Abteil¬
ungen stehen noch südlich von Hunho.

js London , 16 . September . Das „ Reuteirsche Bureau"
meldet aus Tschifu : Ein Chinese, der Port Arthur am
12 . September verlassen bat, berichtet , die Japaner hätten
zwischen dem8 . und 10. September ein Fort auf dem Hohen
Berge 2 Meilen östlich vom Goldenen Hügel erobert. Die
Japaner hätten sich im Fort zu halten vermocht infolge des
schlechten Puloers , das auf dem Goldenen Hügel benutzt
worden sei . Die Japaner versuchen jetzt, die Forts zu
unterminieren, aber diese Minierarbeiten schreiten langsam
fort und seien sehr müsam.

* London , 16. September . Das Reuter -Bureau mel¬
det aus Mukdeu : Der unmittelbar nach der Schlacht bei
Liavjang herrschende panikartige Zustand ist vollständig ver¬
schwunden. Die russische Armee ist jetzt in und um Mul¬

den konzentriert. Die russische Bank ist wieder eröffnet. Es
ruft Ueberraschung hervor , daß die Japaner ihren Erfolg
nicht besser ansgenutzt haben . Ein Sachverständiger , der
die Nachhut der Russen aus der Stellung südlich vouLiaa-
jang bis nach Mulden begleitete, erklärt dies aus der Tat¬
sache , daß die Japaner in ihrem zehntägige» Kampfe
40 000 Manu an Toten und Verwundeten verloren hatten
und außerdem zu ermüdet gewesen wären , nm den Vor¬
marsch fortzusetzen . — Das Rote Krenz-Hospital behan¬
delt 12 000 Verwundete aus der Schlacht bei Liaujang.

* Aew-Vork, 15 . Sept . Der in San Francisco
liegende russische Trausportdampfer „ Lena" wird ab-
gerüstet.

Vermischtes.
* (Ans dem Jenseits.) Ein böser Spiritistenstreich ist,

so erzählt man der „ Tägl. Rdsch.
"

, einer jungen Witwe in
Warschau gespielt worden , die sich mit einem Beamten
verlobt hatte. Bevor sie aber den Bund fürs Leben mit
dem Auserwählten schloß, wollte sie pietätvoll die Erlaubnis
ihres seligen Mannes auf spiritistischem Wege einholen.
Sie sah sich eifrig nach einem geeigneten Medium um und
halte schließlich auch damit Erfolg. Es erschien bei ihr
eine junge Frau, die ihr versprach, ihr die Antwort des
seligen Gatten zu besorgen. Natürlich verlangte sie vor¬
läufig 50 Rudel als Honorar für ihre „ Arbeit "

. Die
Witwe zahlte rückhaltlos . Am nächsten Tage waren noch
einige unbedingt notwendige Requsiten zu besorgen, die 20
Rubel betrugen, und wieder einen Tag später sollte der
Teufel besänftigt werden, da der Verstorbene bei Lebzeiten
nicht gerade zu den Frömmsten gehört hatte. Dies kostete
40 Rubel. Darauf wurde der Witwe befohlen , drei Tage
lang zu beten , was diese mit Gewissenhaftigkeit aussührte.
Am vierten Tage erschien das Medium und verkündete der
harrenden Braut, daß nun alles so weit wäre. Das Me¬
dium hatte einen kleinen Tisch und einen Becher mitge¬
bracht , in den die Witwe 500 Rubel und einige Schmuck¬
sachen tun mußte. Nachdem dies geschehen , kniete das
Medium nieder, flüsterte einige Gebete und deckte über Becher
und Tisch ein Tuch , das es segnete. Darauf entfernte er ^

das Tuch wieder und gebot nun der Witwe , bis zum An¬
bruch der Morgenröte des nächsten Tages nicht in die Nähe
des Bechers zu gehen ; dann aber könne sie diesen emporhebea
und werde da die Antwort ihres Seligen finden . Die
Witwe tat vor Aufregung die ganze Nacht kein Auge zu,
und als die Sonne feurig am Himmel emporzog, trat sie
klopfenden Herzens an den Becher heran und sah zunächst,
daß Geld und Schmucksachen verschwunden waren . Sie
hob den Becher und da lag wenigstens ein Zettel mit der
Antwort . Diese lautete : „ Ich wünsche meinem Nachfolger
viel Vergnügen , wenn er Dich trotz Deiner Dummheit hei¬
raten will ! "

Ha«del und Verkehr.
* Wagokö , 15. Sept . In den letzten Tagen wurden im oberen

Gäu Hopfenkäufe zu 140 - 160 Mk., je nebst Trinkgeld, abgeschlossen.
- Tase lbirnen wurden in den letzten Tagen hier massenhaft zu 4 — 8 Pfg.
das Pfund angeboten. Am 21 . Sept . findet in der hiesigen Turnhalle
eine Obstausstellung statt.

Kakrv , 15. Sept . Auf dem gestrigen kleinen Markt wurde Fall¬
obst zu 4 Mk. 50 Pfg . per Ztr . angeboten- Das Ostt fand aber
zu diesem Preis keinen Käufer. Feste Käufe für Spätobst werden
letzt abgeschlossen . Für Waldbirnen werden franko hier von Unterhaug-
stett per Zentner 3 Mk. SO Pfg . und für andere Birnensorten 3 Mk.
50 Pfg . in etwa 2—3 Wochen lieferbar bezahlt. In Aepfeln wurden
noch keine Käufe gemacht.

* KcHterüingerr , 15. Sept . Die Hopfenernte ist beendigt, die
Quantität hat vorgeschlagen, die Qualität ist vorzüglich. Einige Zent¬
ner sind zum Preis von 130 - 160 Mk. bereits verkauft. Vorrat noch
ca. 200 Ztr . bei anziehenden Preisen.

* Wringen , 15 . Sept . Am Güterbahnhof stehen heute 10
Wagen Mostobst (6 aus Hessen und 4 aus Württemberg). Preis
3,80 Mk. bis 4,20 Mk . per Zentner.

Verantwortlicher Redakteur: W. Rieker, Altensteig.

Seidenstoffe
bezieht man zu Fabrikpreisen aus der

Hoheißeim Mnmebttk! „sttzc"
Hoflieferant . Hohenstein - Er i Sa.

Hochmoderne Dessins in schwarz , weiß und farbig . Ver¬
sand Meter- und robenweise an Private . Man verlange Muster.

eM-Wlmmeii N«-ck.
24 , 2S . BSVtSttrvsr

findet in Nagold im Zeichens««! des « euer» Schrrlhaufes
eine Obftansftellung, verbunden mit

Preisverteilnng
statt.

Die Einlieferung des Ansstellungsobstes hat am 21 . Seht , an
Herrn GärtnerRaas zu geschehen oder kann dasselbe persönlich im
Ausstellungslokal abgegeben werden.

Unbekannte ausgestellte Sorten werden von Herrn Baumschulen-
befitzerEdlen , Stuttgart bestimmt.

Die Ausstellung wird am Samstag » de« 24 . » « achm . 1 Uhr
eröffnet ; unmittelbar daraus erfolgt die Preisverteilnng. Hierauf
wird Herr Edlen emen Vortrag über Obstkunde halten.

Die Mitglieder des Vereins werden ersucht , die Ausstellung recht
reichlich zu beschicken.

Zu zahlreichem Besuch der Ausstellung wird höflich eingeladen.

Bihler.

halle ich
jll MkU M-
ksvMNdeu

Alteiiftsis

m>-
ächte Tyroler
und empfehle solche äußerst billig

Paul Beck.

Pfalzgrafenwerler.

RU
Alle im Ja - r ? 834 und 1864 geborenen Männer mit^

ihren Frauen und Frauen nur ihre» Männern , sowie Jung - i
gesellen und Jungfrauen, sind auf 1

Sonntag, den 18 . ds. Mts.
in das Gasthaus zum Ster « hier zur l

gemeinsame» Unterhaltung
freundlichst eingeladen . ,

—. Mehrere Altersgenosse « .

in Boge« und
Rolle«Pergament Papiere

sowie

WM" Packpapiere
empfiehlt

Eine
erfährt „ Die Gartenlaube " in ihrer
Halbheft - und Ganzheft - Ausgabe
durch die nengeschaffene Berlage

Her o

w nreke*.



Dairrpfrvalzbetrreb.
Die Dampfstraßenwalze wird in der Woche vom
19. September bis 25 . September
die Staatsstraße Nr . 110 , Altensteig Besenfeld,
zwischen der Reumühle «nd Altensteig

bearbeiten.
Die Arbeitszeit dauert in der Regel von 6 Uhr morgens bis

6 Uhr abends.
Reitern, sowie den Lenkern von Fuhrwerken wird beim Begegnen

der Dampfwalze besondere Vorsicht empfohlen.
Wenn die von der Walze zu bearbeitende Straßenstrecke vorüber¬

gehend abgeschrankt ist, haben Reiter und Fuhrwerke vor den ausgestell¬
ten Schranken so lange anzuhaltcn , bis die Erlaubnis zum Durchgang
gegeben wird, was in der Regel geschieht , sobald die Walze in die
der betreffenden Schranke kommt.

Calw , den 16 . September 1904.
K . Straßenbau -Inspektion:

I . V.
Engel fried

Regbmstr.

Altensteig.
Mein reichhaltiges Kager

Okfen 8 Herden«
^ bringe, durch große «, vorteilhafte « Einkauf be-

güustigt , zu
ausnahmsweis billigen Preisen

in empfehlende Erinnerung.
TV.

Bemerke noch , daß ich eine größere Partie ge¬
brauchter, aber nochout erhaltener

ZV" Oefen -WU
am Lager habe , welche ich sehr preiswert abgebe.

Der Köige.

Thomasschlackenmehl

ist in diesem Jahre besonders billig « nd daher

zrrr Herbstdüngnng
der beste ««d vorteilhafteste Phosphorsänredirnger
Thomasfchlackenmehl „Sternmarke"

fivdet seiner feinen Mahlung wegen eine viel bessere Ber
teilung im Boden, als das grobkörnigere Superphosphat

Thomasfchlaekenurehl „Sternmarke"
ist auch als Ergänzung zum Stallmist von hervorragender
Wirkung, da iu letzterem wenig Phosphorsäureenthalten ist.

Thomasfchlackenmehl „Sternmarke"
bewirkt , daß die damit gedüngten Pflanzen sich kräftiger
entwickeln und infolgedessen besser überwintern.

Thomasfchlackenmehl „Sternmarke"
wirkt anerkanntermaßen bei Holm - und Hackfrüchte»
Wiesen, Klee und allen sonstigen Kulturpflanzen vorzüglich

Bei Bezug von 10 000 Kg . Nachuntersuchung kostenlos
Vor minderwertiger Ware und solcher ohne Gehaltsgarantie
wird gewarnt.

ThmasAmMsMIrm G. « . l>. H . Dcrli« W.
Wegen Offerte i« „Sternmarke " beliebe ma« sich a«

die bekannten Berkaufsstellen zu wenden

KsiLei-Otto Mermetil
IZsk .TAsösIichs floklelivrstase . — ffnorrsr ,6. nur8,4>°/°

t- sut llnisrsuoti.-Vsrlvki ci. ^ sitsvlirist„!V!s6iolnisoksWooks'

I

Schnid- «nd Dürgscheine
empfiehlt W. Rieker.

Kehr
.

kürr
.

koliräorf.
Unser großes Lager

W

iolanilw . Mschme » siier Lrt
halten wir bestens empfohlen.

Reparaturen
n« siimtlichr« geworbt , wie iandw. Maschinen

b. werden schnellstens « nd billigst besorgt.

K. Forftamt Pfalzgrafenweiler.

Rristgverkauf
Dienstag , 2V . ds . Mts.

nachm. 3 Uhr
im Schwanen za Kälberbronu aus
126 Escheateich:

10 Rm . tannenes Reisig nnd ca.
50 Wellen Schlag: aum ; 125
Kreuzweg .Reinigungs-Reis ans
Maden , gesch . za 45 Wellen buch,
und 115 Wellen tannenes nicht-
ansgeprügclres Reis ; aus Abt.
37 Schleifweg (Durchforstung)
der Schlagraum gesch . zu 100
Wellen.

Altensteig

LBnMtt;
besserer u . billigerer Brenn¬
stoff als Holz und Kohle

pro Atr . YO
frei vors Haus geliefert empfiehlt

Wobert Kempf.

^ Altensteig . Y

mfiii-KtßkilNlieii . Zs
Meiner werten Kundschaft zur gefällige» Kenntnisnahme . ^

^ daß jetzt schonAra « Stadtaceifer Sonntag Witwe hier 2
^ Bistellungen auf nur erste Qualität ^

^ Tyroler . spanische «nd
^ italienische Trauben
^ für mich entgegeanimmt ^
V und garantiere für nur hoch prima Ware . V
ä Vvd . ö11d . 0L - Q. P4
^ Traudcn -Jmport und Weingroßhaudlung ^
^ in Ariesrichsdafen

Simmersfeld.
Ein gut erhaltenes

UVLKvIv
verkauft

Joh . G . Areh.

Logst zu vermieten.
Eine schöne sommerliche

wstzirrrirs
mit 3 Zimmern , schönem Garten
und Kelleranteil ist sofortzu ver¬
mieten

Ebenso habe ein schön möbliertes
K i IN IN S r

sogleich oder späterzu vermieten.
Einige

AE " KeüerLeiLe "M
habe noch abzugeben.

Albert Kemps.
Al te n st e i

EimKM
zu vermieten

I . Bran « , Sattler.

Spie ! der . .
VS Taufend schöne

Täfer-
Schindeln

hat abzugrben
Gottlieb Hauser

Maurer.

e n.Egenhan

Fuhrmanns-,SWer-
nud Mctzgcrhemden

empfiehlt in bekannt guten Quali¬
täten und feinem Schnitt zn den
billigsten Preisen

I . Kaltenbach.

Bezirks-Krieger-
mbanddrsOberamts

Nagold.
Für die abgebrannten Jls-

felder Kameraden sind folgende
Gaben cingegangen:

Kriegerverein Altensteig Blk. 42 .60,
Militär- und V -'lei onen - Verein
Nagold Mk. 25, Kriegeroerein
Haiterbach Mk. ! 5 . Veterarien-
und Mllitärvereiu Walddorf Mk.
14 80 . Militärvcrcin Ebhausen
Mk. 10 , Militär- und Veteranen-
Verein Emmingen Mk. 10, Vete¬
ranen- und Militär- Verein Noth¬
felden Mk . 10 , Mil 'tär- Verein
Beihingen Mk. 5 , Veteranen -
Verein Ebhausen Mk. 5 , Krieger-
Verein Egenhausen Mk. 5 , Krieger¬
und Veteranen -Berein Gültlmgen
Mk. 5 , Veteranen- nnd Militär-
Verein Jselsbausen Mk. 5 , Mili¬
tär-Verein Rohrdorf Mark 5,
Krieger-Verein Unterthalheim Mk.
5 , Militär- und Veteranen-Verein
Wildbera Mk. 5 Krieger-Verein
Warth Mk . 3, V . R . in N . Mk. 2.
Zusammen Mk. 172,60.
Abgeliefert an Herrn Bezirksob¬

mann Schultheiß Kübler in Freuden¬
thal OA. Besigheim.

Herzlichen Dank den Gebern.
Stephan Schaible

Bezirköobmaun.

Altensteig.
Ein bereits noch neues

Fahr
) em Verkauf aus

Johs . Klei « , Schreiner.

W
v >elfsct> preisgek -äkUer

rkMördoüZocOscder

Alleinverkauf für Altensteig
bei C . W. Lutz.

Gerichtstag irr MMeig
am Montag , den IS Sept.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , 18 . Sept . V2 IO Uhr

Predigt Ephes . 3 , 14 —21 . Lied:
52 . Uhr Christenlehre Mäd¬
chen 3 . Haupist . Eingang. Mitt¬
woch , 21 . Sept . Matthüusfeiertag.
Predigt 9 Uhr zur Vorbereitungs-
Predigt und Beicht für Abend¬
mahl . Freitag , 11 Uhr Kinder¬
lehre.

Gestorbene.
Edelbeuren : SeverinKull , Lehrer.
Gschwend : Karl Haspel, Pfarrer , 74 I.
Ennetach : Franz Xaver Wilhelm , Schul¬

lehrer a. D ., 79 Jahre.
Offenau : Martin German Rothenfels»

48 Jahre . _
Hiezu „ Der Sonntagsgast " Nr. 38.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

